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Vierteljäbriger Abonn 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
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Mittagblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 20. Februar. Der heutige „Moniteur“ druckt einen energiſchen 
Artikel aus dem „Siecle“ wieder ab, durch welchen der bekannte Artikel des 
„Journal des Debats“ aus der gar des Herrn v. Sacy über die Schwie⸗ 
rigkeiten, die 3 der Konferenzen über den fünften Punkt erheben 

en, widerlegt wird. 7 
Nach dem heutigen „Conſtitutionnel“ wäre der Beginn der Konferenzen 
bis zum W. d. M. vertagt. 5 0 
ondon, 18. Februar. Dieſen Nachmittag haben der Schatzkanzler, 
Lord Palmerſton und Wilſon die Kapitaliſten und Banquiers der City em⸗ 
angen und ihnen die Grundlage der abzuſchließenden Anleihe mitgetheilt. 
Held fol 5 Millionen Pfd. Sterl. zu 3 pt. Zinſen betragen und dann 
3 Millionen für die Konſolidirung von Schatzbons. Die Vergebung dieſer 
Anleihe ſoll nächſten Freitag ſtattfinden. — Admiral Dundas iſt abermals 
zum Kommandeur des engliſchen Geſchwaders in der Oſtſee 7 ER 
ontres Admiral Seymour fol das Kommando der Flotte in Oſtindien er⸗ 
en. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Aus dem türkiſchen Lager in Mingrelien, 10. Januar, 
wird der Times geſchrieben: „Seit meinem letzten Briefe hat der 
Feind, von welchem man glaubt, daß er ſich bis Senakria zurückge⸗ 
zogen hat, die Ruhe des Lagers in keiner Weiſe geſtört. Am 2. d. M. 
machte Ali Paſcha mit vier Bataillonen Infanterie eine Rekognoszi⸗ 


rung nach der links von der Straße von Kutais gelegenen Gegend 


hin. Er erreichte eine Stelle am Ufer des Fluſſes Seva, von wo aus 
man nur eben ſo ein Häuflein ruſſiſcher Milizen mit dem Fernrohr 
entdecken konnte. Auch nach anderen Richtungen wurden Expeditionen 
entſandt, hauptſächlich in der Abſicht, die Truppen im Marſchiren zu 
üben und auf einige Zeit der erſtickenden Atmosphäre ihrer Zelte zu 
entziehen. Das türtifhe Lager ſteigt bis zum Gipfel eines Hügels 
hinan, von welchem aus man das Seva-Tpal überblickt. Auf dieſem 
Hügel find furchtbare Erdwerke aufgeführt und Geſchütze aufgepflanzt 
worden, wodurch die Poſition beinahe uneinnehmbar gemacht wird. 
Auf allen Seiten wachſen Hütten aus dem Boden auf, und Ofſiziere 
und Mannſchaften ſehen einem drei Monate langen, keineswegs unan⸗ 
genehmen Müßiggange entgegen. Die Aexte der Türken haben das 
Ausſehen der Landſchaft vollkommen verändert, und der dichte Wald, 
welcher fie vor einem Monat bekleidete, iſt beinahe aus der Umgebung 
des Lagers verſchwunden, fo daß die Invafion jedenfalls einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf die Kultivation des reichen Alluvial⸗Bodens aus⸗ 
‚üben wird. Die Verbeſſerung der Wege verbeſſert fortwährend die 


Lage der Truppen. Ohne Zweifel verdankt man dieſe Veränderungen f 


zum Theil der Anweſenheit Omer Paſchas in Redut Kale. Ganze 
Scharen von Laſithieren, die Kleidungsſlücke und Proviant herbei⸗ 
bringen, kann man täglich nach dem Lager dahinziehen ſehen, obgleich 


der Transport fo ſchwer und koſtſpielig iſt, daß die Zufuhr dadurch kei 


noch immer beſchränkt wird. Ein Zeichen davon iſt der ganz vor 
Kurzem erlaſſene Befehl, welchem zufolge alle Hauptleute und Offi⸗ 


Brealaue 
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yiere niederen Ranges ihre Pferde ſofort verkaufen ſollen, weil nicht 
genug Fourage zu beſchaffen iſt. Die Packthiere haben fo lange hun⸗ 
gern müſſen, daß ihre zahlreichen Leichen kaum die wilden Hunde und 
Schakals anziehen“ Ar 

Mit Bezug auf die letzten Nachrichten aus der Krim ſchreibt die 
„Times“: „Eine telegraphiſche Depeſche meldet, daß das franzöſiſche 
Krim⸗Heer das Fort St. Nikolaus zerſtört hat. Die vollſtändige Zer⸗ 
Aörung der Docks hatte Sir W. Codrington ſchon früher berichtet. 
Wir dürfen alſo ſagen, daß Sebaſtopol als Kriegshafen nicht mehr 
beſteht. 16 Monate, nachdem die erſte Bombe gegen die Feſtung ge: 
worfen wurde, iſt das einzige noch übrige Fort ein Trümmerhaufen 
geworden. Eine große Kaſerne, welche drei ruſſiſche Regimenter zu 
beherbergen vermag, wird ohne Zweifel gleichfalls zerſtört werden. Je: 
des von der Belagerung verſchonte Gebäude iſt jetzt in den Händen 
der Verbündeten, und fie werden vermuthlich die Ufer der Krim nicht 
verlaſſen, ohne alles, was etwa den Rüſtungen des Feindes zum Schutze 
dienen könnte, unbrauchbar gemacht zu haben, und wir dürfen jetzt 
wirklich die große Aufgabe des Feidzuges als gelöft betrachten. Die 
Zerſtörung von Sebaſtopol, nicht die Eroberung der Krim, war der 
Zweck, welchen die Urheber des kühnen Unternehmens von 1854 im Auge hat⸗ 
ten. Die Verbündeten haben aber nicht nur Sebaſtopol zerſtört, ſondern in 
gewiſſem Grade auch die Möglichkeit, es wieder herzustellen. Obgleich mögli- 
cher Weiſe das, was Ingenieure zerſtört haben, von andern Inge⸗ 
nieuren wieder aufgebaut werden kann, fo werden viele Jahre beftän- 
diger, mit ſchweren Koſten verknüpfter Arbeit kaum hinreichen, um 
jene großen Baſſins wieder in den Zuſtand zu verſetzen, in welchem 
ſie ſich nach ihrer Vollendung befanden. Auch die großen Forts wa⸗ 
ren das Werk bedeutender Geſchicklichkeit, großartiger Entwürfe und 
unermüdlicher Ausdauer. Die auf der Südſeite liegen gegenwärtig in 
Trümmern. Die Zerſtörung der Stadt macht kaum den Eindruck 
eines Ereigniſſes der neuern Zeit. Sie erinnert an die Geſchichten 
des Alterthums, an die langen töͤdtlichen Kriege einer Republik gegen 


.die andere, an dem Verderben geweihte Volker, deren Untergang von 


Propheten geweiſſagt worden war. Doch ſelbſt die Trümmer von 
Niniveh, Babylon, Karthago und Jeruſalem gewährten nicht in 
dem Grade ein Bild geſchwundener Macht, wie dies mit Seba⸗ 
ſtopol in Bezug auf die Vernichtung der ruſſiſchen Herrſchaft im 
Orient der Fall iſt. f 
— — —— — — 

i Preu fe n. 

Berlin, 20. Februar. [Amtliches.] Ihre Majeftäten der 
König und die Königin haben beute Allerhöchſtihren Wohnſitz wie⸗ 
der nach dem Schloß zu Charlottenburg verlegt. — Se. Majeſtät der 
König haben allergnädigſt geruht: den Kaufmann Louis Delius in 
Bremen zum Konſul daſelbſt zu ernennen; dem ordentlichen Lehrer am 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Berlin, Dr. Hermann Alexander 
Foß, ſo wie dem ordentlichen Lehrer an der königlichen Realſchule da⸗ 
ſelbſt, Friedrich Heinrich Schneider, ift das Prädikat „Oberlehrer“ 
beigelegt; dem ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu Tilſit, Dr. Leo⸗ 
pold Guſtav Adolph Düringer der Oberlehrer⸗Titel verliehen; und 
der Hilfslehrer am Gymnaſium zu Liſſa, Friedrich Guſtab Stange, 
als ordentlicher Lehrer an derſelben Anſtalt angeſtellt worden. 

Berlin, 20. Februar. [Hofnachrichten.] Se. Majeftät der 
König wohnten geſtern dem Miniſterrath im königlichen Schloſſe bei 
und verlegten Abends das Hoflager nach Charlottenburg. Zum Diner 
waren mehrere Fremde geladen, unter welchen auch der kaiſ. ruſſiſche 
General Graf Orloff ſich befand. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 20. Febr. Der Kommiſſions bericht über den Ge: 
ſetzentwurf, die Deckung des außerordentlich en Gel dbedarfs 
der Militär⸗Verwaltung betreffend, iſt durch den Abgeordneten 
Guderian dem Hauſe der Abgeordneten erſtattet worden. Ueber die 
politiſche Entſtehung deſſelben geht er lediglich refertrend hinweg, und 
weder darüber, noch über die aus früheren Mittheilungen ſchon bekann⸗ 
ten Zahlenangaben iſt etwas daraus zu entnebmen. 

Bei der Prüfung der Rechenſchaftsablegung erklärte zuvörderſt der Herr 
Kriegsminiſte r, daß, fo groß auch die Totalſumme fämmtlicher bisberi⸗ 
en Verwendungen erſcheine, doch in 2 —— Poſitionen die gewiſſen⸗ 
hafteſte Sparſamkeit und die möglichſte, ermeidnng aller 47 Aus⸗ 
gaben beobachtet worden ſei. Er bob beſonders hervor, daß die bei unge⸗ 
wöhnlichen Zeite reigniſſen ſonſt wohl vorgenommenen Zuſammenziehungen 
größerer Truppen maſſen und Aufſtellungen von Obſervationskorps unterblie⸗ 
ben und dadurch ein bedeutender Koſtenaufwand vermieden worden ſei. Der 
wifchen den benachbarten Großmächten entbrannte Krieg und die Stellung 
preußens als Großmacht haben jedoch dringend erfordert, die Armee auf 
einen Standpunkt zu bringen, welcher den Uebergang in den Kriegszuſtand 
erleichtert und die Kriegsbereitſchaft derſelben erhoͤhet, ohne dem Lande die 
Laſten einer Mobilmachung früher als unerläßlich aufzuerlegen. Dafür ſtehe 
aber auch die Armee in einer Weiſe gerüſtet da, wie fie es noch nie geweſen, 
— Pr Au on bereit, auf den Ruf des Königs vollftändig. fchlagfertig 

eld zu ruͤcken. N 

Die Frage der Realiſirung des Kredits und über die Ver⸗ 
wendung der aus demſelben beſchafften Gelder war damit erledigt und 
die Kommiſſion wandte ſich dem Antrage der Staats ⸗ Regierung auf 
Verlängerung der Ausgabe⸗Ermächtigung in Betreff der 
noch vorhandenen Kreditſumme zu. In dieſer Beziehung bemerkte der 


Herr Miniſter⸗Präſident: 


Kriegsbereit : 
In neueſter. us ſicht auf 57 5 her 
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ch ein ganz ſelbſtverſtändlicher fein, 


Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Noll Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kung. 
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ders hervorgehoben habe, daß dieſe Nüftungen in vollſtem Umfange noch 
weiter vorbereitet würden, fo müfje ſich der Blick zunächſt nach der Oftfee 
richten. Die mögliche Entwickelung eines Krieges an den Gren, 
zen unſeres Vaterlandes fei für Preußen die dringendſte hf 
nung, feine Kriegsbereitfchaft beizubehalten, nöthigenfalls 
noch zu erweitern. 

Die Kommiſſion, „durchdrungen von der Wahrheit dieſer Darſtel⸗ 
lung“, theilt die Anſicht der Staats-Regierung, „daß unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden für Preußen noch dieſelben Gründe vorliegen, die 
Wehrkraft des Landes ſo vorbereitet zu halten, daß es ſowohl für jeden 
Angriff geſichert, als auch in die Lage verſetzt werde, an dem drohen⸗ 
den Kampfe der europäiſchen Großmächte denjenigen Antheil zu neh⸗ 
men, der ſeinen Intereſſen und ſeinen Pflichten als Bundesſtaat ent⸗ 
ſpricht.“ Sie erkennt an, „daß das Land der Regierung Sr. Mafe⸗ 
ſtät dafür zu Dank verflichtet ſei, daß es ihr gelungen, in ſo tief be⸗ 
wegter Zeit Preußen den Frieden und die freie Selbſtbeſtimmung zu 
erhalten“ und beſchloß einſtimmig, dem Hauſe „die unbedingte An⸗ 
nahme der Regierungsvorlage zu empfehlen.“ 788 

Von der ruifiichen Grenze, 16. Febr. Der Fracht⸗ und 
Grenz⸗Verkehr bei Laugszargen iſt in ſteter Abnahme begriffen. Der 
Grund bierzu iſt theils in dem plötzlichen Temperaturwechſel und in 
den Behinderungen des Trajektes, theils aber und hauptſächlich weil 
die Land⸗Verladungen der ruſſiſchen Handelsplätze eingeſtellt ſind, da 
die Friedens⸗Konferenzen die nahe Ausſicht gewähren, für die Produkte 
beim Aufgange des Eiſes die Waſſerbahnen mit geringeren Koſten be⸗ 
nutzen zu können. Dieſes Zweckes wegen ſind ſelbſt ſchon abgefertigte 
Güter, die von Riga nach Tauroggen unterwegs waren, durch Gegen⸗ 
Befehl nach Riga zurückgebracht. — Die Frachtpreiſe ſind ſo geſunken, 
daß die meiſten Frachtführer die Arbeit eingeſtellt und nur diejenigen 
noch Fracht nach Memel billig übernehmen, die in jener Gegend ihren 
Wohnſitz haben und nicht leer zurückkehren wollen. — Der Schmuggel⸗ 
Handel wird äußerſt vorſichtig betrieben, da die ruſſiſchen Grenzwachten 
gegenwärtig wieder größere Aufmerkſamkeit entfalten. Exceſſe werden 
aufs Sorgſamſte vermieden. — Der Geſundheitszuſtand der Menſchen 
und des Viehes gegenüber der tilſiter Kreisgrenze iſt durchaus gut. Die 
wegen Abwehr der Rinderpeſt entwickelten Grenzpatrouillen auf preußiſcher 
Seite gehen den vorgeſchriebenen Gang. Kontraventionen ſind nicht 
vorgekommen. — Diebſtähle kommen nicht ſelten vor, hauptſächlich 
aber nur an Cerealien und Eßwaaren. — Die Theuerungsverhältniſſe 
in Rußland dauern fo wie in Preußen fort. Man verhofft eine bal⸗ 
dige Aufhebung des Ausfuhrverbots und knüpft ſolche an den ſehnlichſt 
erwarteten Abſchluß des Friedens. 8 5 (K. H. 3.) 
Deut ſchland. 

e ch daß dere Felf. 2 vom 14. d. 
beim deutſchen Bunde, Freiherr v. e w —1 feld esel 
durch den Legationsſekretär Hofrath Freiherrn v. Mengden als Geſchäfts⸗ 
träger vertreten werde. — Auf weitere Peiſtdialanzeigt daß ein neuer Geld⸗ 
zuſchuß in die Bundes⸗Kanzleikaſſe erforderlich ſei, wurde befchloffen: die 
Summe von 34,000 Fl. in die Kaſſe einzuzahlen. — Sodann wurde von dem 
betreffenden Ausſchuſſe Vortrag erſtattet über die Vorſtellung mehrerer Zei⸗ 
tungsredaktionen, die Beſchränkung des Nachdrucks telegraphiſcher 
Depeſchen betreffend. In letzterer wird hervorgehoben, daß das journali⸗ 
ſtiſche Eigenthum noch des Schutzes der Geſetze entbehre, der in Folge hier⸗ 
von den größeren Zeitungs⸗Inſtituten durch die kleineren Blätter zugefügte 
Nachtheil aber ſeit Einführung der Telegraphie durch Ausbeutung ihrer 
telegraphiſchen Mittheilungen weit empfindlicher werde, und hieran das Ge⸗ 
ſuch geknüpft: die hohe Bundesverſammlung wolle ihre Aufmerkſamkeit dem 
Nachdrucke telegraphiſcher Depeſchen zuwenden und deſſen Beſchränkung durch 
analoge Anwendung und Ausdehnung der Bundesbeſchlüſſe vom 9. 4 
ber 1837, 22. April 1841 und 19. Juni 1845 auf dieſelben heibeiführen. 
Nachdem der berichtende Ausſchuß zunächſt auf das Verhältniß des journa⸗ 
liſtiſchen Eigenthums zu den erwähnten Bundesbeſchlüſſen aufmerkſam ges 
macht, ſodann die Mittel und Wege, welche bei Inbetrachtnahme des geſte 
ten Geſuchs eventuell zur Srwägung kommen dürften, kurz bezeichnet, end⸗ 
lich die dabei hervortretenden Bedenken und Schwierigkeiten angedeutet hatte, 
ſchloß er mit dem von der Verſammlung ſofort zum Beſchluſſe erhobenen 
Antrage: den hohen Regierungen dieſen Vortrag mit dem Erfuchen zur Kennt⸗ 
niß zu bringen, ſich, unter Mittheilung der in Betreff der angeregten 
Fragen etwa bereits beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen, in der Bundes⸗ 
verfammlung darüber ausſprechen zu wollen, ob fie im allgemeinen geneigt 
ſeien zu einer Modifikation der delt ung des Schutzes literariſcher und 
artiſtiſcher Erzeugniſſe gegen Nachdruck und Nachbildung beſtehenden bundes⸗ 
gefeglichen Beſtimmungen, zu Gunſten der journaliſtiſchen Preffe, na⸗ 
mentlich der in den Zeitungen veröffentlichten telegraphiſchen Originaldepe⸗ 
ſchen, mitzuwirken. Zugleich hat der Ausſchuß, in Betracht, daß dieſer Ge⸗ 
enſtand auf ein Gebiet gehöre, deſſen vollſtändige Ueberſicht zum großen 
Theil ſpezielle Fachkenntniß und praktiſche Erfahrung vorausſetze, den 
Wunſch Alan es möge eine oder der anderen der hohen Regierungen 
gefallen, Gutachten von Fachmaͤnnern erheben und dem Aus chuſſe mittheilen 
zu laſſen, fo wie demſelben etwa auch die Möglichkeit der perſönlichen Zus 
ratheziehung von Fachmaͤnnern zu gewähren. kf. 

Unter vorſtehendem Datum läßt ſich die amtliche „Kaſſeler Zeitung“ 
Folgendes ſchreiben: In der Sitzung der Bundes verſammlung 
vom 14. d. M. konnte die Schlußverhandlung noch nicht ſtattfinden, 
weil der königlich preußiſche Bundestagsgeſandte Herr v. Bismarck 
am 13. einen Nachtrag zu feiner Inſtruktion erhalten haben foll, 
worüber den Bundestagsausſchüſſen noch Mittheilung zu machen war. 
Es war nun die Rede davon, daß Montag den 18. d. M. eine au⸗ 
ßerordentliche Sitzung der Bundesverſammlung ſollte gehalten werden; 
ich vernehme jedoch, daß dieſes nicht beliebt worden iſt und der wich⸗ 


« 


Fraukfurt, 16. 
Mis un das Präfidium 


tige Gegenſtand erſt in der nächſten ordentlichen Donnerstagsſitzung zur 


Verhandlung kommen wird. Nach Allem, was im Voraus verlauten 
kann, iſt nicht zu bezweifeln, daß die einfache Annahme der öſterreicht⸗ 
ſchen Vorlage mit dem lediglichen Vorbehalt freier Hand bezüglich fol- 
cher Bedingungen, die etwa auf Grund des fünften Punktes nachträg⸗ 
lich feſtgeſtellt werden ſollten, ſicher iſt. Dieſer Vorbehalt mochte jedoch 
indem aus der bloßen Befugniß, 
welche die kriegführenden Mächte ſich vorbehalten, noch weitere Bedin⸗ 
gungen aufzustellen, für keinen kon trabirenpen Theil irgend eine 
Einwilligung in ungeborene Bedingungen verftanden fein konnte, 
um ſo viel weniger alſo für die Nichtkriegführenden irgend eine Ver⸗ 
bindlichkeit, unbekannte Bedingungen zu unterſtüten. 


München, 18. Februar. Der Geſetzentwurf, welcher für den 
Fall der Vereinigung der pfälziſchen Ludwigs⸗ und Mar 
Bahn die Zinsgarantie der Ludwigsbahn dahin erweitert, daß ſie erſt 
mit Ablauf des 25. Jahres, vom 1. Oktober 1855 an gerechnet, auf: 
zuhören habe, iſt heute von der Kammer verworfen worden. Herr 
v. d. Pfordten hatte in längerer Schlußrede dargelegt, daß die Fuſion 
der beiden Bahnen ohne vorliegendes Geſetz nicht wohl möglich ſei. 
Der Geſetzentwurf über die Uebernahme der Zinsgarantie für die Zweig⸗ 
bahn von Homburg nach Zweibrücken wurde dagegen ee 

(A. 3. 


Oeſterrei ch. 

Man ſchreibt der „A. A. Z.“: „Ein bekannter prager Banquier, 
an der Spitze der Begründer der neuen Kredit⸗Anſtalt für Gewerbe 
und Handel (Lämel?) ſollte die längſt erſtrebte Höhere Adelsſtufe erhal- 
ten, wofür durch Verwendung der einflußreichen Mitbegründer jener 
Anſtalt die miniſterielle Unterſtützung erlangt wurde, trotz der Mißlie⸗ 
bigkeit des Bewerbers wegen feiner im Jahre 1848 manifeſtirten czechi⸗ 
ſchen Allianzen. Mit ausdrücklicher Vergebung letzterer wies der Mo⸗ 
narch die Adelserhöhung dennoch mit dem Bemerken zurück, daß 
finanzielle Operationen im vorliegenden Falle den Anſpruch auf 
eine Staatsauszeichnung um ſo weniger begründen, da die 
Schöpfer der Kredit⸗Anſtalt bereits durch die bekannte Realiſi⸗ 
rung großer Gewinne an den Cours⸗Differenzen ſich 
ſelbſt reichlich belohnt haben.“ 


Frankreich. 


Paris, 18. Februar. Graf Orloff war heute Nachmittag um 
3 Uhr auf der ruſſiſchen Geſandtſchaft noch nicht angekommen. Da⸗ 
gegen iſt hier eine Anzahl diplomatiſcher ruſſiſcher Damen ein: 
getroffen. An der Spitze dieſer diplomatiſchen Damen ſteht die Fürſtin 
Lieven. Den zweiten Rang nimmt die Tochter des ruſſiſchen Staats⸗ 
Kanzlers Grafen Neſſelrode ein, welche ihre Korreſpondenzen an 
Frau Zographos, Gattin des griechiſchen Miniſters in Petersburg, 
richtet. Ferner gehören dazu Madame Kalergi, Nichte des Grafen 
Neſſelrode, die Fürſtin Zutzo, die Damen Obreskow, wovon die 
eine an einen franzöſiſchen Grafen und die andere an den Fürſten 
Sutzo, Attache bei der griechiſchen Geſandtſchaft in Petersburg verhei⸗ 
rathet iſt; Madame Marazli, von Geburt eine Griechin und Be: 
ſitzerin eines großen Gutes in der Nähe von Odeſſa; die Gräfin 
DYpfilanti, eine unter ruſſiſcher Protektion lebende Griechin, und 
Frau von Meyendorff, Gemahlin des ehemaligen ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin. Mit Ausnahme der Damen Obreskow und 
Marazli und der Tochter Neſſelrode's, welche ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit in Frankreich aufhalten, ſind die übrigen Damen 
erſt ſeit den Friedensnachrichten nach Paris gekommen. — Die Frie⸗ 
denshoffnungen ſind durch einen Artikel der „Debats“ etwas beein⸗ 
trächtigt worden. Es wird darin geſagt, die Türkei verlange die Zer⸗ 
ſtörung von Nikolajeff und eine Entſchädigung für die Kriegskoſten, woge⸗ 

en Rußland Kars nicht einfach herausgeben, ſondern dafür einen Schaden⸗ 
rſatz haben wolle. Dieſes läßt langwierige Unterhandlungen voraus⸗ 
ſehen. Die „Patrie“ läßt dieſes heute Abends in einem Artikel, worin 
fie die Kongreß = Frage zur Ordnung des europäiſchen Gleichgewichts 
beſpricht, ebenfalls durchblicken und meint, man irre, wenn man glaube, 
daß der Friede ſofort nach Eröffnung der Konferenzen unterzeichnet 
werden würde. Wenn ſie auch an dem Endreſultate nicht zweifelt, ſo 
iſt ſie doch der Anſicht, daß es nicht ſo ſchnell gehen werde. 

Aus Paris, 17. Februar, wird dem „Nord“ geſchrieben: „Die 
Schwierigkeiten wegen des Vorſitzes bei den pariſer Konferenzen ſind 
gehoben. Die Bevollmächtigten werden zur Linken und Rechten des 
Grafen Walewskt, als Präſidenten, in alphabetiſcher Ordnung nach 
den Anfangsbuchſtaben der bei den Konferenzen betheiligten Mächte 
Platz nehmen; dieſe Ordnung wird alſo ſein: Oeſterreich (Autriche), 
Frankreich (Baron v. Bourquey), Großbritannien, Piemont, Rußland, 
Türkei. Nichts, was in der Konferung an die Unterſchiede von Ver⸗ 
bündeten und Kriegführenden erinnern könnte, wird zugelaſſen. Oeſter⸗ 
reich und Frankreich ſind dem Vernehmen nach darüber einig, die Zer⸗ 
ſtörung von Nikolajeff nicht zu fordern.“ 

Der Nord bringt eine Korreſpondenz zwiſchen dem Fürſten Adam 
Czartoryski und dem General Rybinski, der, von jenem höflich aufge: 
fordert, als letzter Oberbefehlshaber der polniſchen Armee, die Bildung 
der polniſchen Legion unter dem Grafen Zamoyski zu unterſtützen, in 
der gröbften Art ablehnt und ſich gegen jenes Unternehmen erklärt: 
„Die Polen müßten warten, bis Frankreich das Banner für Polen 
erhebe.“ N 

gi feinem Berichte über den geſtrigen kaiſerlichen Beſuch im Er: 
ziehungshauſe für junge Arbeiterinnen, hebt der „Moniteur“ hervor, 
daß die Kaiſerin, obgleich ſie ſich im neunten Monate ihrer Schwan⸗ 
gerſchaft befinde, dennoch die inneren Einrichtungen der Anſtalt in allen 
Einzelnheiten habe beſichtigen und regeln können. (K. Z.) 


Großbritannien. 

[Meuterei betrunkener Milizen.] Die Stadt Newport 
in Monmouthſhire wurde am Freitag Abend durch eine Meuterei ber 
trunkener Milizmannſchaften in ernſte Unruhe verſetzt. Viele dieſer 
Milizen hatten ſchon feit ihrer Ankunft daſelbſt einen ſehr widerſpen⸗ 
ſtigen Geiſt gezeigt und nachdem fie am Freitag in einem Wirthshaus 
miteinander getrunken, durchzogen ſie die Straßen und verübten Thät⸗ 
lichkeiten gegen die ihnen begegnenden Bürger. Ein Trupp Polizei⸗ 
mannſchaft kam dieſen zu Hilfe, wurde aber von den Milizen fo wit: 
thend angegriffen, daß er ſich nach der Stadthalle zurückziehen mußte, 
um ſich dort zu verſtärken und mit Säbeln zu bewaffnen. Die Mi: 
lizen marſchirten nun auf die Stadthalle los. Die Polizei machte 
einen Ausfall und es gelang ihr endlich, nach einem erbitterten Hand⸗ 
gemenge 4 der Rädelsführer zu verhaften. Einige Zeit darauf kam 
ein bewaffnetes Milizpiquet und verlangte die Auslieferung der Ge⸗ 
fangenen, welche jedoch von der Polizei verweigert wurde. Als jedoch 
der kommandirende Milizoffizier von dem Stande der Dinge gehörig 
unterrichtet war, zog er ſeine Mannſchaft zurück. Deſſenungeachtet er⸗ 
ſchienen fpäter die Milizen noch in größerer Anzahl, ungefähr 200 
Mann und vollſtändig bewaffnet, nochmals vor der Stadthalle und 
wiederholten das Auslieferungsbegehren. Die ſtädtiſchen Behörden und 
die Polizei blieben jedoch feſt bei ihrer Weigerung und die Milizen 
wurden zum zweitenmale von ihren Offizieren zurückgeführt. 

Belgien. 

Brüſſel, 19. Febr. [Die Dotation angenommen.] Die 
„Indep. belge“ meldet: „Der Antrag, dem Hrn. Grafen von Flandern 
(weiter Sohn des Königs) eine jährliche Dotation von 150,000 Fr. 
zu bewilligen, tft geſtern von der Repräſentantenkammer mit 53 Stim⸗ 
men gegen 6 (ein Deputirter flimmte nicht mit) angenommen worden. 
Es nahmen nur drei Redner das Wort, die Herren de Perceval, de 
Bronckart und Verhaegen, alle drei bekämpften den Antrag aus kon⸗ 
ſtitutionellen (sic) Beweggründen. Der Iinanzminiſter wiederholte dem 
gegenüber nur einige Phraſen aus den Motiven des Antrags.“ 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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i Amerika. 

Hayti. Die letzte Nachricht von der Flucht der ſiegberauſchten 
Armee, die der Kaiſer Fauſtin I. ins Feld ſchickte, dürfte Anlaß genug 
fein, ſich die Zuſtände einer der ſchöuſten Inſeln der Welt in Umriſſen 
zu vergegenwärtigen. Dieſe Entdeckung der erſten Reiſe des Colum⸗ 
bus iſt faſt ſo groß wie Irland oder das Königreich Baiern, wurde 
vom Entdecker Hispaniola genannt wegen ihres Reichthums und 
hieß ſpäter als ſpaniſche Kolonie San Domingo. Wie die ſpaniſche 
Verwaltung die offen liegenden Schätze und Ureinwohner ihrer Kolo- 
nien handhabte, aber ſelten Hand anlegte, um verborgene ans Licht 
zu ziehen, ja um die geringſte Mühe anzuwenden, die Fruchtbarkeit 
des Bodens zu ſteigern, — dies darzuthun, dazu iſt Hispaniola geeig⸗ 
neter noch als Kuba, weil dieſe letzte ſpaniſche Perle aus dem Dia: 
mantenkreuze Amerikas eine durch viele Umſtände herbeigeführte beſſere 
Entwicklung erlebte. Im Frieden von Ryswyck trat Spanien den 
weſtlichen Theil der Inſel an Frankreich ab, und hundert Jahre ſpäter 
zu Baſel die ganze Inſel, die aber damals ſchon von keiner von beiden 
Mächten beſeſſen und behauptet werden konnte. In den folgenden 
Kämpfen, in welchen auf der Inſel die weiße gegen die farbige Be⸗ 
völferung unterlag, die Franzoſen vertrieben wurden und der Engländer 
ſich die Schwarzen eher erwehrten, indem ſie ihnen, ſo oft ſie die Häfen 
blokirten, in ihren Forderungen gerecht wurden, bricht immer wieder 
dieſe Trennung in den öſtlichen Theil, in dem die Farbigen (bier 
dominiren die Mulatten) ſpaniſch reden, und in den weſtlichen, dem 
Negerſtaat, in dem die Schwarzen franzoſiſch ſprechen und in allen 
Stücken pariſer Kultur zur Schau tragen. Der bekannte Touſſaint 
l'Ouverture gab nach der grauſamen Ermordung der Weißen 1801 
der Inſel eine neue von Frankreich unabhängige Verfaſſung, wurde aber 
durch die von Leclere, dem Schwager des erſten Konfuls, geführte Er: 
pedition gefangen nach Frankreich geführt. Die Franzoſen werden 
jedoch bei einem neuen Aufſtand der Neger, und weil ſie von England 
zur See gehemmt ſind, gezwungen, die Inſel dem Deſſelines zu 
überlaſſen, der ſich 1804 als Jakob I. zum Kaiſer ausrufen läßt, aber 
zwei Jahre ſpäter ermordet wird, worauf die Trennung des Neger⸗ 
ſtaates unter Chriſtoph (als König Heinrich J.) und der Mulatten⸗ 
Republik unter dem Präſidenten Pethion erfolgt. Nach dem Tode 
beider gelingt es dem Mulatten Boyer, beide Theile der Inſel als 
eine Republik, deren Präſident er auf Lebenszeit wurde, zu vereinigen 
und vom König Karl X. von Frankreich die Unabhängigkeit zu erkau⸗ 
fen. Aber eine neue Revolution entſetzte ihn im Jahre 1843 und bei 
dem anarchiſchen Zuſtande, der bis 1847 dauerte, ſchwang ſich Sou⸗ 
louque von Haiti auf den Präſidentenſtuhl und erklärte ſich 1849 als 
Fauſtin I. zum demokratiſchen Kaiſer. Aber der andere Staat San 
Domingo blieb Republik und ſein Zuſtand ordnete ſich unter dem 
Präſidenten Buenaventura Ba ez in folder Weiſe, daß der Imperator 
mit ſeinem prunkenden Hofſtaate eiferſüchtig wurde und, wie er vor⸗ 
gab, dem Rufe nach Centraliſation der Inſel Folge leiſtend, die Mu⸗ 
latten⸗Republik mit einem Kriege überzog, aus dem er aber geſchlagen 
zurückkehrt. Sein Kaiſerreich iſt allerdings an Gebiet kleiner, hat aber 
mehr Einwohner als Domingo und auch die bedeutendſten Handels⸗ 
pläge: Cap Haiti und Port an prince; das Verhältniß der Racen 
ſteht aber in beiden ungefähr gleich, eine halbe Million Neger und 
eine halbe Million Mulatten. Die Weißen, deren Anzahl ſich auf 
30,000 belaufen mag, ſtehen entweder direkt oder indirekt unter den 
fremden Konfuln, von denen die nordamerikaniſchen und englischen bei: 
den Regierungen beſonders Reſpekt einflößen. Auch Preußen hat einen 
Konſul zu Port au prince und einen auf Cap Haiti, die beide ſich 
aller Deutſchen als ſolcher und als Proteſtanten annehmen. Der Han⸗ 
del iſt weder an Einfuhr noch Ausfuhr mit den Hilfsquellen der von 
der Natur geſegneten Inſel in richtigem Verhältniß, hebt ſich aber trotz 
aller Hemmniſſe; die Zuſtände ſind erleichtert, aber unſicher. Die 
Staatsreligion iſt die katholiſche unter einem Erzbiſchof zu Domingo 
und einem ſchwarzen Biſchof zu Haiti, welcher vor 2 Jahren von Rom 
zum apoſtoliſchen Delegaten ernannt wurde. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 21. Februar. [Polizeiliches] Es wurden geſtohlen: 
Karlsſtraße Nr. 36 drei ſilberne em. l im Werthe von circa 3 Thlr.; 
Schuhbrücke Nr. 23 2 eiſerne Bolzen. Altbüßerſtraße Nr. 11 eine Quan⸗ 
tität Roßhaare, durch Aufſchneiden der hintern Sitzlehne eines Wagens; 
Stockgaſſe Nr. 8 und 9 ein blauer Tuchrock mit Sammetkragen; Kloſterſtr. 
Nr. 13 ein wollener karrirter es 7 u e a 1 Pa Gase” eine 
roth und wei eifte Schürze au gar Schuhe; einer 
Grbntenghenbfeeln Ng 4 Scheffel Kartoffeln, 1% Scheffel Zwiebeln, 
1 Sack von roher Leinwand und 1 Paar Lederſchuhe; Karlsplatz Nr. 4 von 
einem Wagen ein Packet, enthaltend 30 Stück Haſen⸗, 2 bunte Katzen-, 5 bis 
6 Kaninchen⸗ und 25—20 Stück Schaffelle. 

Gefunden wurde: Ein ſilbernes Armband, an welchem jedoch ein augen⸗ 
22 55 daran befeſtigt geweſener Edelſtein fehlt; eine meſſingene Tüllpreß⸗ 
maſchine. N 
Weeiotin wurde: Eine braunlederne Brieftaſche mit Stahlſchloß, ent⸗ 
haltend mehrere für den Eigenthümer derſelben wichtige Papiere, (Pol. Bl.) 

T 

Aus Löwenberg wird uns gemeldet, daß des Fürſten zu Hohen⸗ 
zollern⸗Hechingen Hoheit am Dinſtag, den 19. Februar, Mittags um 
1 uhr, von Hoͤchſtſeiner Frau Gemahlin, der Frau Gräfin v. Rothen⸗ 
burg, mit einem Sohn beſchenkt wurde. 


— 
Gerichtliche Entſcheidungen, und Verwaltungs⸗Nachrichten ꝛc. 


* [Form der Erklärung.] Eine für den Geſchäftsverkehr ſehr wich⸗ 
tige Entſcheidung ſpricht das Tribunals Urtel vom 26, Februar 1855 aus, 
namlich die, daß di t 

getroffene Verabredung befeitigt werden. 


Mittelſt ſchriftlichen Vertrages 
war beſtimmt worden, daß ein Kaufgelderrückſtand 


innerhalb fünf Jahren 


nur dann gekündigt werden dürfe, wenn die Her ii länger als acht 


Tage über den Fälligkeitstermin ausbliebe. Der Gläubiger behauptete dies 
er ſtellte die Aas tenagegg: an. Der Schuldner wandte ein, daß nach 
mündlich getroffener Verabredung die Zinſen auf eine andere For⸗ 
derung haͤtten in Abzug gebracht werden ſollen. Die beiden erſten Richter 
verwarfen diefen Einwand, weil das behauptete Abkommen wegen der Höhe 
des Gegenſtandes (über 50 Thlr.) ſchriftlich hätte errichtet werden ſollen. 
Das Tribunal aber vernichtete das Appellations ⸗Urtel, weil es nur darauf 
ankomme, daß thatſächlich feſtſtehe, daß mit dem eigenen Willen des 
Gläubigers die Haare Berichtigung der Zinſen unterblieben fei, und hierzu ein 
2 15 660 getroffenes Abkommen genuͤge. (Striethorſt, Archiv, Band 17, 
eite 66. 

[3 infen bei Differenzklagen.] Wenn bei einem Lieferungsvertrage 
wegen Nichterfüllung des Vertrages die Differenz zwifchen dem verabredeten 
und dem marktgängigen Preiſe am efegten Lieferungstage eingeklagt 
wird, fo können die Verzugszinſen der Differenzſumme nicht von 
dem letztgedachten Tage ab, ſondern erſt vom 22: der In ſinuation 
der Klage nach der 1 des Tribunals⸗Urtels vom 20. März 1855 
gefordert werden. (Ebend., S. 79.) . 

[Penfion der Bürgermeiſter.] Zu dem Gehalte oder Dienſtein⸗ 
kommen, nach welchem die Penſion eines Bürgermeiſters berechnet wird, 

ehört nach dem Urtel des Tribunals vom 30. Mat 1854 nicht eine per⸗ 
0 Önliche Zulage für Repräſentationskoſten. (Ebend., S. 231.) 

[Men e- Schäfer.) Nach dem Urtel vom 7. Juni 1855 iſt ein ſoge⸗ 
nannter Menges oder Antheilsſchäfer weder nach dem Landrechte, noch 
nach den Edi vom 3. Februar 1800 und 16. Januar 1802 als Mit⸗ 
RZ an der Schafheerde oder Verwalter derſelben anzuſehen, 
vielmehr ſteht er in Beziehung auf feine Funktionen in dem Verhältniſſe 


Polizeibeamten von Leipzig na 


e Folgen des Verzugs auch durch eine blos mündlich pfd 


\ 


eines Lohnfchäfers, iſt daher insbeſondere nicht zur Rechnungslegung vers 
pflichtet. (Ebend., S. 2383 Dieſer Entſcheidung an ie; at das Lribr⸗ 
nal in einem früheren Urtel vom 16. September 1837 in einem Falle, in 
welchem es ſich um die Frage handelte, ob ein Mengefchäfer gegen den Er⸗ 
ſteher des Gutes die Verabfolgung ſeines Antheils an der Heerde, als frem⸗ 
den Eigenthums, verlangen könne, angenommen, daß demſelben ein Mit⸗ 
eigenthum an der Heerde zuſtehe. 

[Armenpflege.] In zwei gleichlautenden Urteln war angenommen 
worden, daß der $ 1 Nr. 3 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 zu feiner 
Anwendung vorausſetze, daß der Hilfsbeduͤrftige an dem Orte feines drei⸗ 
jährigen Aufenthaltes hilfsbedürftig geworden ſein müſſe, mithin, wenn die 
Hilfsbedürftigkeit erſt nach dem Verlaſſen des Ortes, wo er ſich drei Jahre 
aufgehalten, eintrete, die Gemeinde dieſes Ortes nicht als zu ſeiner Verpfle⸗ 
gung verpflichtet erachtet werden könne. Das Tribunal hat jedoch mittelſt 
Urtels vom 12. Juni 1855 (ebend., S. 271) dieſe e dn caſſirt, indem 
es ausführt, daß der ‚dreijährige Aufenthalt das Hilfs⸗Domizil begründe, 
7 — 1 die Hilfsbedürftigkeit während dieſes Aufenthaltes nicht 9 

en iſt. 

(Waſſerärztliche Kur.] Nach dem Urtel des Ober⸗Tribunals vom 
4. Januar 1856 dürfen Perſonen, welche die Approbation zur ärztlichen 
Praxis nicht beſigen, denen vielmehr nur die Konzeſſion als Waſſerarzt er: 
theilt iſt, außerhalb ihrer Waſſeranſtalt Waſſerkuren ſelbſt dann nicht 
vornehmen, wenn in der Konzeſſion eine Beſchränkung auf dieſe Anſtalt nicht 


aeg F en iſt. a 

— Ein Hauswirth "wer in einem Miethsvertrage die Verpflichtung über: 
nommen, gewiſſe Kelleröffnungen unterhalb des mitvermietheten Ladens, ſo 
wie eine beſtimmte Kellerthür zu kaſſiren, reſp. immer verſchloſſen zu halten. 
Dieſe Beſtimmung hat Veranlaſſung zu einem, kürzlich in letzter Inſtanz 
vor dem königlichen Ober⸗Tribunal verhandelten Poſſeſſorien⸗Prozeß gegeben. 
Der Miether behauptete nämlich, der Wirth habe, ohne vorher um Elaub⸗ 
niß zu fragen, oder ſich an den erhobenen Widerſpruch zu kehren, den frag⸗ 
lichen Keller durch ſeine Leute öffnen und Schöpfenfelle in denſelben werfen 
laſſen. Der b wire gründete ſich auf die Annahme, daß der Miether 
durch die gedachte Kontraktsbeſtimmung ein Unterſagungs recht in Anfehung 
der Kellerthür dem Wirth gegenüber erworben habe, wogegen der Wirth nicht 
behaupten könne, in den Beſit eines entgegenftehenden negativen Rechts ge⸗ 
kommen zu fein, da er ähnliche Handlungen wie die gerügte, weder mit aus⸗ 
drücklicher Erlaubniß, noch ohne Widerspruch ſeitens des Klägers vorgenom⸗ 
men habe. Der Beklagte widerſprach dem Klageantrage. Nach erhobener 
Beweisaufnahme rückſichtlich der hervorgehobenen Befigftörungshandlungen 
erkannte der erſte Richter dem Antrage gemäß und unterſagte dem Beklag⸗ 
ten jede fernere Beſitzſtörung durch Oeffnen der Kellerthür bei Strafe von 
100 Tylrn. Die hiergegen eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde rügte insbeſon⸗ 
dere die Annahme, daß in der fraglichen Beſtimmung des Kontrakts ein Un⸗ 
terſagungsrecht konſtituirt worden fei, fo wie die Verletzung des im Präjudiz 
vom 13. Auguſt 1838 enthaltenen Grundſatzes, nach welchem aus Vertrags⸗ 
verhältniffen, in welchen der eine Theil ſich verpflichtet hat, gewiſſe Hands 
lungen zu unterlaſſen, keine Klage wegen e e wenn der 
Verpflichtete dieſen Beſtimmungen zuwider handelt. Das konigl. Ober⸗Ari⸗ 
bunal hat darauf das angefochtene Erkenntniß vernichtet und den Kläger mit 
ſeiner Klage abgewieſen. \ 

— Das ſächſiſche Juſtizminiſterium hat die Auslieferung des ſchlauen Grie⸗ 
chen Simonides „der durch feinen gefälfchten Coder des Uranios eine eigens 
thümliche S erlangt hat, an die preußiſche Juſtizbehörde bewilligt, 
und iſt Simonides demgemäß am Sonntag Abend d einen iſchen 

ibeamteı N Berlin transportiert und in die hieſige Stadt⸗ 
voigtei eingeliefert worden. Die vielen unter den Effekten des Gefangenen 
efundenen echten und unechten Handſchriften und Korreſpondenzen nach allen 
Akademien der Welt, namentlich nach Griechenland, England und Egypten, 
werden den Männern der Wiſſenſchaft gewiß eine reiche Ausbeute gewähren. 


— —— — — 
Berliner Börſe vom 20. Februar 1856. 

Fonds⸗Courſe. Adln⸗Minden Pr. e 

Freiw. St.⸗Anl. „44110044 bez. dito . er f 


ervor · 


dito u. Em. ..|4 01 Gl. 
St.⸗Anl. v. 188004100 7 bez. 
dito 1852043100 l bez. A pi er 25 9975 1 
Nn Mainys Lubwigeb. 4 1244 be 
dito Zur “ 10 - Mecklenburger . . 4 56% u. 
präm.⸗Anl. v. 1855033112 ½ bez. a ee — nf een 
St.⸗Schuld⸗Sch. 31 7405 bez. dito Pr. Ser. I. ll 49377 bez. 
Seehdl.⸗Pr.⸗Sch. 149% Br dito Pr. Ser. III. 4 930 bez. 
Preuß. Bank⸗Anth. 4 132 Br. dito Pr. Ser. IV. 5 102. . 
. A 0 dito Zweigbahn. 76% ben. 
ito r. IR 3 x 
waffe run eie |5 105% Be de re eh 
Polniſche I, Em. 4 92½ Gl. Oberſchleſiſche 4. 330220 bez. 
poln. Obl. a 500814 86 Br. dito B.. 33187 bez. 
dito à 3001.05 91 Gl. dito Prior. A. . 4 03 Br. 
dio oft. — 20 % S!. dito Prior. B. 3382 ½ bez. 
Hamb. Pr.⸗Anl. 67 ½ Gl. dito Prior. D. 995 
. VSWELH TER ET Ve na dito Prior, E.. 3480 r. 
Aktien⸗Courſe. Rheiniſche 40 115 bez. 
Tachen⸗Maſtrichter 4 65 ½% a 64% bez. dito Prior. Stm.. 4 (115 bez. 
dito Prior. . 4393 ½ bez. dito Prior 4 — — — 
Bertin⸗Hamburger 4 113 a 113 ½ bez. dito Prior 3183 ½ Br. 0 
dito Prior. I, Em. 43102 ½ Gl. Stargard⸗Poſener. 3396 J K 96 bz. u. Gl. 
dito Prior. II. Em. —102 4 Gl. | dito Prior... 4 91, Gl. 
Berbacher 4 160 X. etw. 21640; dito Prior... 4399 Gl. 


Breslau⸗Freiburg. [a ez. 
dito neue . 4 146 à 145% bez. dito neue . 4 180 ½ bez. 
Köln⸗Mindener . . 33/165 , a % bez. dito A. Prior. 4 90 4 bez. 


Die Börſe war in matter Haltung und die Courſe größtenthei.s rückgaͤn⸗ 


160 à 159 bez. e ; 


gig bei minder belebtem Geſchaͤft. 


Stettin, 20. Februar. Weizen behauptet loco 85—80 pfd, gelber 104% 

pfd. 104 1 — bez., 87 im 

Verbande mit 84 pfd. pro 90 pfd. 104 Thlr. beza 100 
Thlr. bez., pro Frühjahr 88—89 pfd. 8 110—111 

Ausſchluß von ungar. 112 Thlr. bez., 90 pfd. do. 100 

Brief, pro Mai⸗Juni 88—89 pfd. gelber 110 Thlr. bez. und Br., pro Juni⸗ 

Juli 110 Thlr. Br. 999 en ſehr flau, loco geſtern 10 Wiſpel von der Bahn 

58 bez., heute 85 pfd. pro 82 pfd. 77 Thlr. bez., 

pro 

bit, 


Thlr. bez. und Brief, pro Februar und Februar⸗März 15%, Thlr. bez. u 
pro September = Oktober 

am Landmarkt ohne Faß 
pro Februar 12%, % % 


Breslau, A. Febr. [Produktenmarkt.] Getreidemarkt in matter 
Haltung, Kaufluſt fehlt, mittle und geringe Qualitäten reichlich angeboten. 
Von auswärts mit Roggen 1 —2 Thlr. pr. Wepl. niedriger. Kleeſaaten ſehr 
mittelmäßig zugeführt und Begehr nicht fo lebhaft als geſtean; Preiſe uns 


verändert. 

Weizen, weißer beſter 135—145 2 guter 115—127 Sgr., mittler und 
ord. 90 —100—110 Sgr., gelber beſter 125—132 Sgr., guter 105—110 
bis 115 Sgr., mittler und ord. 80—95—100 Sgr., Sopfd. 108 bis 

r., 83pfd, 98102 


110 Sgr., 85pfd. 106-108 Sgr., Sapfd. 104—106 


Sgr. . 95—98 Sgr. nach Qualität. Gerſte 68—74—77 Sgr. fer 
378 — Erbſen 405—115—118 Sgr. intercaps 130435 gr., 
Sommerraps 110—120 Sgr. Sommerrübſen 95—100—105 Sgr. 


: a 9 
Kleeſaat: rothe hochfeine 19%—19% Thlr., feine und feinmittle 19% 
bis 10718/1875 Thlr., mittle 174 —17%—18 Thlr., ord. 14105 
bis 17 Thlt., hochfeine weiße 26 —27 Thlr., feine 24—25½ Thlr., m 
20—23 Thlr., ord. 14—16—19 Thlr. Thymothee 6 —7 5 Thlr. pr. Etr. 
nach Qualität. ! 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


